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Berufene Ordnungsmacht
Die Re chsidee als deutsche Verpflichtung

Der Prozeß der Staatswerdung in Deutschland hat sich im
Jahrhundert unter Umständen vollzogen , die eine Verengung

des Blickfeldes fast zu einer geschichtlichen Notwendigkeit mach-
ten .Kein Mensch wird Dito v . Bismarck einen Vorwurf daraus
machen wollen, daß er sich auf das Erreichbare beschränkte . Die
Schöpfung des deutschen Machtstaates in Mitteleuropa war an
M, eine so unerhörte Leistung dieser .Generation , daß die damit
zwangsläufig verbundenen Nachteile in Kauf genommen wer¬
den mußten . Wenn wir heute die Dinge rückschauend betrachten,
dann sehen wir in der Gejamtentwicklung, die von dem preußi¬
schen Machtstaat Friedrichs des Großen zum Deutschen Reich
Dtto o. Bismarcks führte , und die später nach der gewaltigen
revolutionären Erschütterung des Ersten Weltkrieges und sei¬
ner Folgezeit in die großdentiche Staatsgründung Adolf Hitlers
einmündete , eine geschichtliche Zwangsläufigkeit.

Der nationlpoliiische Gedanke hat dem Deutschtum in Mittel¬
europa endlich seine politische Einheit geschenkt. Er hat aber
darüber hinaus nach der vollzogenen Einigung etwas anderes
und viel Größeres bewirkt . Er hat unseren Blick wieder frei
gemacht für die Aufgaben des Deutschtums als europäischer
jOrdnungsmacht , die in der Zeit des staatlichen Niedergangs
des Deutschtums vollkommen verschüttet worden waren , und
die sich jetzt in dem revolutionären Umbruch der national¬
sozialistischen Erhebung und in der Erschütterung des Zweiten
Weltkrieges dem deutschen Volke von neuem stellten. Ganz von
selbst sehen wir heute die Kaisergeschichte des deutschen Mittel¬
alters in einem neuen Licht . Wir legen an das Handeln der
-großen deutschen Herrscher , an die Taten Otto 4 -, Friedrich Bar¬
barossas und Friedrichs II . nicht mehr den engen nationalpoli¬
tischen Maßstab an . der aus dem Staatensystem des 19. Jahr¬
hunderts stammte , sondern wir begreifen die europäische Auf¬
gabe, an der die deutschen Kaiser des Mittelalters nicht vsr-
Lbergehen konnten, wenn sie nicht von vornherein auf die Aus-
wirkunaen ihrer Machtstellung und aus die Erfüllung ihrer
europäischen Plichten verzichten wollten.

Dadurch hat auch die Reichsidee für uns einen neuen und
tieferen Jnbalt gewonnen . Das Reich ist für uns heute nicht
mehr nur ein politischer Sammelbegriff für die unter seinem
Szepter vereinigten Länder oder Einzelstaaten . Es ist die im
Herzen Europas gelegene Ordnunasmacht . der,das Schicksal
die Pflicht auierlegt bat . die vielfältigen Völker und Stämme,
die im europäischen Raum siedeln , zu einem fruchtbaren Zu¬
sammenleben zu bringen . Das mittelalterliche Reich hat diese
Aufgabe ahne jeden Schematismus in den verschiedensten For¬
men gelöst . Es hat sich dabei stets für die gesamteuropäischen
Interessen, die damals mit denen des christlichen Abendlandes
zusammenfielen , verantwortlich gefühlt . Es ist der starke Schirm¬
herr euroväifcher Kultur und Gesittung überhaupt gewesen . Er
mit dem Verfall des Reiches konnte sich unter dem steinenden
Einfluß Englands das europäische Staatensystem herausbilden,
besten Tendenz nicht mehr die Einheit Europas , sondern die
Zersplitterung und der Kampf aller aeqen alle war . Die Reichs«
Idee verflüchtigte sich zu einer geicknGtlichen Erinnerung , das
Reich selbst wurde nach Pn -cndorfs Wort ein politisches Mon¬
strum.

Wenn die-ie Reichsidee sich heute wieder mit einem lebendig
Inhalt erfüllt hat . dann ist dies einmal die unmittelbare Folg«
der nationalsozialistischen Revolution , die die inneren Fragen
des Deutschtums und seiner Staatsbildunq aründlich oelöst hat,
ferner aber auch das Eroebnis der weltbistorischen Situation,
die steh durch den Angriff der vlutokratischen Weltmächte und
der Milben Stepve aeaen Europa und seine Kult - tzv heraus-
gebildek bht . Die Re -chsidee hat deshalb eine unmittelbare poli¬
tische Aktualität gewonnen , weil durch dieRedrohung der ge¬
samten eurauäischen Knlturwerto zwangsläufig an das Deutsch¬
tum die Aufgabe herangetreten ist . den Schutz Kuroas
Hegen die raumfremden Zerstör« ns Mächte zu
übernehmen . Diese Aufgabe beschränkt sich nicht auf die rein
militärische Abwehr eines Angriffs , der zu einer Gefahr ge¬
worden ist . sondern sie bedingt auch eine konstruktive Aufbau¬
politik . weil nur eine dauerhafte und gerechte Ordnung , die an
^ e Stege des zertrümmerten europäischen Mächtesystems tritt,
den Völker » Europas in Zukunft Freiheit und Luft zum Leben
gewährleisten kann.

Allred Rotenberg hat unlängst in einer Rede auf die deut¬
sche Verpflichtung zum Schutz der europäischen Kultur besonders
mndringlich binacwiesen. Er hat die ideelle Verbindung zwi¬
schen der Reichsidec des Mittelalters und ihrer heutigen Er¬
neuerung aufgezeigt. Das deutsche Volk ist durch die schmerz¬
lichen Erfahrungen , die es im Zeitalter des entarteten Natio¬
nalismus und der wesensfremden demokratischen Ideen von 1799
machen mußte, innerlich so reif geworden, daß es heute in die
neu vor ihm auftaucheuden Aufgaben schnell hineinwächst. Man
muß sich nur diese » innerlichen Reifeprozeß immer wieder ein-

vergegenwärtigen , um zu ermessen , daß nach Jahrzehnten
^ seelischen und geistigen Stillstandes und sogar der Ver¬
kümmerung Zeiten des Wgchwerdens und Forrtfchreitens kom-
nien, in denen man den positiven Sinn all des Schweren, das
Um uns geschieht , mit Händen arenen kan-n . W . P.

Großer Schaden des Vesuvausbruchs . Durch Len jüngsten Aus¬
bruch des Vesuv wurden nach den jetzt vorliegenden Feststel¬
lungen ini ganzen elf Dörfer mit einer Oberfläche von 113
Quadratkilometern zerstört. Die Zahl der Toten beträgt 391.
Der anaerichtete Schaden betaust sich auf 2 Milliarden Lire.

Ausplünderung , Entrechtung. Deportation
Die Sowjelmelhoden im besetzte« Rumänien

DNB Bukarest, 3 . Mai . Ueber das Vorgehen der Bolschewisten
in den von ihnen besetzten rumänischen Gebieten hat man in
unterrichteten rumänischen Kreisen an Hand von Berichten meh¬
rerer geflüchteter Rumänen jetzt ein ziemlich lückenloses Bild.
Am Tage nach der Besetzung wurden in den Städten und Dör¬
fern Aufforderungen plakatiert , alle über bestimmte gering¬
fügige Mengen hinausgehenden Lebensmittelvorräte bei der
Kolchoszentrale abzuliefern . Die Bauern erfuhren auf diesem
Wege gleichzeitig, daß die Kolchosewirtschaft wieder eingeführi
worden sei. Die Aufforderung war mit Androhung der Todes¬
strafe gegen- diejenigen verbunden , die es wagen sollten, die
Vorräte versteckt zu halten . Niemand werde, so hieß es in dem
Aufruf , der Gewißheit entgehen» mit seinen versteckten Vorräten
denunziert und erschossen zu werden. Die Vorräte wurden dann
sofort der Sowjetarmee zur Verfügung gestellt oder ins Innere
der Sowjetunion geschafft . Die Bukowina wurde weiter in
diesem Aufruf zur Sowjetprovinz erklärt . Zahlreiche in
den letzten Jahren erlassene rumänische Gesetze wurden sofort
außer Kraft gesetzt. Eine der ersten Maßnahmen war die Wie¬
dereinsetzung der Juden in die von Rumänen über-
ommenen Unternehmungen . Alle männlichen Bewohner im Alter
von 16 bis 60 Jahren wurden sofort eingezogen und an weit
entfernte Frontabschnitte geschickt oder zu Arbeitsmannschasten
zusammengefaßt und ins Innere verschickt.

In Tschernowitz wurde der Ausnahmezustand verhängt.
Wer zwischen » 19 und 7 Uhr auf der Straße angetroffen wird,
wird , erschossen. Drei Tage nach dem Einrücken der Sowjets
richtete die GPU (NKWD ) ihre Büros in allen Städten ein
und begann sofort mit einer „Säuberungsattion "

. Tausende von
Bewohnern , vor allem solche, die mit Offizieren der rumänischen
Armee verwandt sind , wurden deportiert . Nach etwa einer Woche
verlangte eine weitere Verordnung die Ablieferung von Klei¬
dern , Schuhen und Wäsche bis auf je eine Garnitur Winter-
und Sommerbekleidung.

In den von den Bolschewisten bereits besetzten Städten
der Moldau ging man mit etwas veränderten Methoden,
aber mit den gleichen Absichten vor . Hier mußte die Bevölkerung
Fragebogen ausfüllen , und zwar hielt man für diejenigen , die
sich zum Kommunismus bekennen wollten , rote Fragebogen , für
die anderen gelbe Fragebogen bereit . Wer einen roten Frage-
bogen aussüllte in der Hoffnung , sein Leben damit zu erleich¬
tern , wurde sofort in die Sowjetarmee eingereiht , aber eben¬
falls an andere Frontabschnitte geschickt . Wer einen gelber
Fragebogen ausfüllte , wurde einer Arbeitsgemeinschaft zugereist
und ins Innere der Sowjetunion transportiert . Lebensmittel
» nd Kleider mußten ebenfalls abgeliefert werden . Mehrere
Flüchtlinge berichten von Massenerschießungen aus den Markt¬
plätzen von Potoschani und Dorchai.

Unerhörte Freveltat der Bolschewisten in Rudniza
DNB Bukarest, 2 . Mai . Einem Einwohner aus dem trans-

aistrischen Ort Rrrdniza gelang es , noch nach der bolschewistischen
Besetzung zu flüchten . Unter anderem berichtete er auch bei seiner
Vernehmung durch deutsche Soldaten von einer Untat der Bol¬
schewisten, die unter besonders heimtückischen Umständen erfolgte.
Oer Zeuge der bolschewistischen Grausamkeit , der 36jährige Niko¬
lai Wladimiroy , erzählte darüber folgendes : „Als die sowje¬
tischen Truppen Rudniza besetzt hatten , wandte sich ihr Kom-
mandeur in einem öffentlichen Aufruf an die Bevölkerung , in
dem er die „sowjetischen Rechte "

, vor allem auch die der „freien
Religionsausübung " verkündete. Am nächsten Sonntag nach dem
Abrücken der Truppen fand sich daher eine zahlreiche Menge in
der Kirche ein . Ich hatte mich verspätet und wollte gerade mein
Haus verlassen, als ich aus der Richtung einen Bekannten aus
mich zulaufen sah . Er war in höchster Aufregung und stammelt«
keuchend : „Die Kirche brennt !" Bald konnte ich auch schon dich¬
ten Qualm feststellen , aus dem dann Helle Flammen , schlugen.
Als ich das brennende Gotteshaus erreicht hatte , hörte ich aus
seinem Inneren ein markerschütterndes Schreien. Um die Kirche
herum hatte ein Abteilung NKWD -Männer Aufstellung genom¬
men , die jedes Näherkommen verwehrten . Mir wurde sofort alles
furchtbar klar : Die bolschewistischen Mörder hatten die Türe«
der Kirche von außen verschlossen und diese dann mit allen
Menschen darin angezündet . So mußten die bedauernswerte«
Gläubigen von Rudniza eines elenden Todes sterben, weil st»
den Versprechungen der Bolschewisten Glauben geschenkt hatten.
Nach einem verzweifelten Blick auf die brennende Kirche lies ich
so schnell ich konnte wieder nach Hause und flüchtete noch in der¬
selben Nacht aus der Stadt .

"

Ausbruch von Seuchen in Jmphal
DNB Tokio. 3. Mai . sOad.) Ueber der Manipur - Ebsn-

schossen japanische Jäger während der letzten Tage weitere sechs
Douglas -Transportflugzeuge ab, die vom Gegner zur Versorgung
der eingeschloffenen Truppen bei Jmphal eingesetzt waren . In
Jmphal selbst sind nach Schilderung indischer Ueberläufer Seuchen
ausgebrochen, und zwar vor allem Cholera und Schwarze Pocken.
Die geringen Arzneimittel , die noch zur Verfügung stehen , wur¬
den vom Militär beschlagnahmt und reichen noch nicht einmal
aus , um die verwundeten und kranken Soldaten zu versorgen.
Die Truppen selber haben daher die Stadt völlig geräumt und
ihrem Schicksal überlassen Die Lager der Streitkräfte wurden
außerhalb des Stadtgebietes aufgeschlagen . Wie ein Frontbericht
besagt, müssen die Verluste der eingeschlossenen vier feindlichen
Armeegruppen an Toten , Verwundeten und Gefangenen seit
dem 8 . März auf annähernd 39 999 Mann geschätzt werden.

«Feldherrnhalle " verhindert Durchbruch
Ei» Bild aus der Abwehrschlacht / Bon Oberleutnant R . Grünberg

An einem Brennpunkt der schweren Abwehrschi -u .aen des
Ostens steht auch die „Panzergrenadier -Division Feldherrn¬
halle"

, die sich aus Freiwilligen der SA . zusammensetzt . Von
den Tagen härtester Kämpfe, in deren Verlauf alle feindlichen
Durchbruchsversucheabgewiesen würden , gibt nachstebenderBe¬
richt eines Angehörigen der Division Kenntnis.
NSK Noch ist es dunkel. Tiefer Friede liegt über den Fel¬

dern . Die Front scheint im Schlaf versunken zu sein . Nur ab
und zu zeigt eine hochsteigende Leuchtkugel , daß die Posten Wach!
halten . Es ist fast zu ruhig ; sollte der Feind wieder etwas sin
den kommenden Tag oorbereiten ? Bisher war es fast immer so

Vor uns liegt , am Tage unsichtbar, die Infanterie . Durch di«
schweren Abwehrkämpfe der letzten Tage sind ihre Reihen ge¬
lichtet ; und doch halten die Grenadiere , weit auseinandergezogsn
die Stellung . Gleich wird es hell werden . Unsere eigentlich«
B -Stelle liegt einen Kilometer vorwärts . Es ist schon hell, als
wir losziehen. Die Männer des Nachrichtendienstes folgen hin -

'

terher , um die Leitung zu legen.
Wir sind noch keine 10 Minuten unterwegs , als der Tanz schon

los geht. Die Sowjets schießen Vorbcreitungsfeuer . Zunächst
liegt die Masse der Einschläge rechts von uns . Wir halten . Bis
zum Beginn des Angriffs bekommen wir zu der vor uns liegen¬
den alten B -Stelle doch keine Verbindung mehr . Also zur neuer
B -Stelle zurück. Langsam greift das Feuer auf unseren Abschnitt
über . Mit etwas Glück erreichen wir den Unterstand . Schnei
wird die Verbindung zur Feuerstellung wieder hergestellt. Jetz
schießen die Sowjets mit allen Kalibern in den vor uns liegen¬
den Grund . Die Erde stöhnt und bebt unter den Detonationen
Panzer - und Patgelchoffe zischen . über uns hinweg . Bor Qualm
und Rauch ist nichts zu sehen.

Nachdem die Bolschewisten ziemlich eine Stunde georgclt haben
bricht das Feuer plötzlich ab . Nur einzelne Broeckn rausche«
jetzt auf unsere Höhe und über uns hinweg . Langsam verzieh
sich der Rauch und gibt die Sicht wieder frei . Wo werden dii
Sowjets jetzt kommen?

Wir sind vorbereitet , die Kommandos für die einzelnen Ge¬
ländepunkte sind festgelegt. Da , links vom Friedhofswäldcher
schieben sich einzelne Panzerkuppeln den Hügel hinauf . Sind «
eigene, die ausweichen, oder sind es bolschewistische? Sie be>
wegen sich langsam aus unsere alte V-Stelle in Richtung au;
>as Dorf zu . Es können keine eigenen sein , jetzt sind sie klar z,
sehen : T 34 . Ein ganzes Rudel von 10 bis lü Panzern fährt an
das von uns besetzte Dorf zu

Feuerkommando ! Kleine Ladung , ganze Batterie — — —
rümms ! „Leitung gestört" , meldet der Fernsprecher. Verflucht
ausgerechnet jetzt ! Es klingelt am anderen Apparat . Der Bai,
terieoffizier einer anderen Batterie fragt an , was los ist . Ei
hat seit 1 )4 Stunden keine Verbindung mehr zu seiner B -Stelle
Mit einigen Worten ist er orientiert . Schnell nimmt er da>
Feuerkommando entgegen. Sein Standpunkt ist uns bekannt
denn >die Batterie hat unsere alte Stellung bezogen . Nach kurze«
Zeit wird „abgeseuert " gemeldet.

Mit wenigen Schüssen sind wir eingeschossen. Der vorderst,
Panzer hat gerade die Höhe unserer alten B -Stelle erreicht, n
steht und feuert ins Dorf . „Erster Schuß ab"

, meldet die Feuer-
stellung. Nach wenigen Sekunden : „Hurra Treffer !" Die Granat»
hat die Panzerung durchschlagen , der T 34 qualmt . Der nächst«
Schuß geht haarscharf daneben . „Dritter Schuß abgefeuert "

, mel¬
det der Fernsprecher. Der dritte Schuß sitzt ebenfalls , der Panzer
steht in Flammen und brennt ans . Es ist keinem gelungen a » s-
zusteigen.

Die übrigen T 34 halten . Die vordersten sind unsicher gewor¬den, andere stehen vor einer Schlucht und können nicht weiter.
Jetzt mit der ganzen, Batterie in den Haufen hinein . Die be¬
gleitende sowjetische Infanterie ist im Abwehrfeuer liegen ge¬blieben und hetzt zurück. Inzwischen sind unsere Panzer und
Cturmgeschütze in Stellung gefahren und knacken einen noch dem
andern von den T 34 . Brennende und qualmende Panzerwrach
bleiben als sichtbare Zeichen eines vergeblichen sowjetische'
Diirchbruchsversuche? zurück. !
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Die Meisterung des Nachschubs
Don Gcneralmajor Windisch , Oberkommando des Heeres

RSK 2 » den Berichten über die Kampftaten der Truppe sin
»et der Nachschub nur selten Erwähnung . Das ist erklärlich - er
ßt ja nur Heiser zum Kampf, soldatische Lorbeeren winken ihm
Hlten . Sein Wert und seine Bedeutung werden dadurch nicht
kleiner , denn sein einwandsreies Funktioniere ist mit besinn
ckend für den Schlachtersolg. Nach bester Benstihrung in 4 >z
Kriegsjahren erscheint es berechtigt, einen kurzen Einblick in
dieses wichtige Führungsmittel zu geben und das Wesen und
Winken der Nachschubtruppe für die Allgemeinheit etwas zu
eibellen.

Die Aufgaben lassen sich mit einfacher Formet ausdrückon:
Zuführung all der Güter , die die Truppe zum Leben und Kamps
benötigt . Freimachung der Truppe von allem Belastenden und
Entbehrlichen . Mannigfach und groß ist der Bedarf der Front.
Munition und Betriebsstoff , Verpflegung für Mann und Pferd
müssen fast täglich zugesührt werden, sie stellen erhebliche Men
gen dar . Geschütze, Kraftwagen , Geräte aller Art , Bekleidung
und viele andere Dinge werden benötigt , nicht zu vergessen die
Feldpost, nach der die Truppe besonders verlangt . Das meiste
davon kommt aus der Heimat mit der Eisenbahn , die aber mehr
oder minder weit von der Front endet, sogar nicht allzuselten
durch Luftangriffe auf große Strecken und '

für mehrer Tage
ausgeschaltet wird . Ihr Inhalt muß aber zur Truppe vor , er
wird dort gebraucht und erwartet . Das schafft der Nachschub.
Auf der Rückfahrt nimmt er dann mit , was dem Kampf nicht
mehr dien;, aber zur Wiederfüllung bzw . Instandsetzung be¬
stimmt ist, vor allem beschossene Munitionsteile , leere Hülsen,
Venzinfässer, schadhafte Waffen . Fahrzeuge und dergleichen. Eine
besondere Aufgabe ist noch die Mitnahme von Verwundeten
und Kranken zum nächsten Lazarett oder Verbandsplatz.

Dies klingt alles klar und e ' nfach und läßt kaum die Fülle
der Arbeiten erkennen, die mit der Durchführung dieser Auf¬
gaben verbunden sind und in Kampfzeiten den pausenlosen Ein¬
satz der Nachschubtruppen bei Tag und Nacht erfordern . Nur
eine planvoll erdachte und ausqebautck Organisation ist in der
Lage , die Pünktlichkeit und Stetigkeit des Nachschubs zu ge¬
währleisten . S 'e muß mit unbedingter Zuverlässigkeit die Ent¬
fernung von vorderster Front bis zu den Eisenbahnendpunkten
und zu den großen Veltandslageri , unbeeinflußbar von Wetter
und Jahreszeit überbrücken. Das Ganze ist eine Arbeits - und
Transportfrage , deren Lösung gründlicher Ueberlegung und ge¬
nauer Berechnung bedarf.

Die Be- und Entladearbeiten , Einlagern und Ausgabe von
Beständen ist Aufgabe der Nachschudbataillone. Sie
schließt aber gleichzeitig die Bewachung der Lager . Wegebau
zu und in d 'esen , Erstellung von Munitions - , Betriebsstoff - und
Woknunterständen ein . Die Zahl der Nachschubbataillone ist
beschränkt , ibr Tätigkeitskreis groß Sie werden daher im Rah¬
men des Möglichen und Zuverlässigen durch Kriegsgefangene
verstärkt , soweit errei ^ or werden auch Zivilkräfte aus der
Bevölkerung herangew

Zur Beförderung der Güter werden motorisierte unk
pferdebefvannte Kolonen eingesetzt . Schwere Lastzüge rol¬
len auf den großen Nachichubstraße,, in den rückwärt-gen Hee-
vcsgebieten Je weiter nach vorne, desto leichtere Lastwagen sind
erwünscht, um auch schmalere und unbefestigte Straßen und
Wege bewahren zu können. Das letzte Glied zum Grenadier
oder Arf ' llerist im Kampieinsatz bilden dann vielfach vferdebe-
spannte Kolonnen , die auch motorisierte Verbände zur Schlamm'
«nd Winterszeit im Olten nicht entbehren können . Tragtier¬
kolonnen muffen aushelfen , wo m, Hochgebirge auch bespann«
F f' rzeuqe nicht mskr verwendbar sind.

Divisionen und Korps haben eigene Nachschubtrup¬
pen in etwa Kompanie - bzw . Fahrschwadronsstärke. Heeres-
nachschubiruvpen sind bei Armeen und Heeresgruppen einge¬
setzt . Die Arbeitskräfte sind hier Nachfänibbataillone verschie¬
dener Zahl und Art . An motorisierten Transportmitteln ver¬
fügen die Armeen in der Regel über eine Krafifahrabte ' lung,
den Heeresgruppen ist Großtransportraum des Generalquarticr-
vreifters zugeteilt . Aufgabe des Großtransportraumes ist neben
der Beförderung von Nachschub vor allem der Truppenivanspori,
wozu er auch besonders eingerichtet ist. Die Haupteinheii bildet
dabei die Krafiwageniransporiabieilung , die bis zu einem ver¬
stärkten Jnfanier .

' ereaiment auf einmal verlosten kann. Zum

Transport größerer Nervanoe weroen mehrere srraslwagentrans-
portabieilungen unter Regimentsstäben zusammengefaßi. Einen
kleinen Teil des Großtransporis stellen NSKK .-Regimenter dar,
die dem Heere zur Verfügung gestellt sind . Die Leistungen , die
von allen Nachschubiruppen gefordert werden, sind sehr hoch.

Der Bedarf der Front an Nachfchubgütern wechselt in seiner
Höhe und in der Art des vordringlich benötigten Gutes . Au
festen Fronten wächst der Mn niti o ns b e d a r f , der sich in
Abwehrschlachten zu Mengen steigert, von denen sich der Laie
keine Vorstellung macht . Bei weiträumigen Operationen und
bei beweglicher Kampfführung in den Abwehrschlachten wird
der Betriebsstoff zum wichtigsten Nachschubgui . Verpfle¬
gung und Wasser müssen oft über Hunderte von Kilometern
nachgeführt werden, wenn Wüste und Steppe eine Verpflegung
aus dem Lande ausschließen. Was auch immer für die Truppe
vordringlich sein mag, unablässig rollt der Nachschub auf seiner
endlosen Straße . Auch wenn an der Front ruhige Zeiten ein--
treten , rollen die Transport -Kompanien pausenlos , um die La¬
ger und Versorgungsstützpunkte wieder zu füllen und alles Not¬
wendige für neue Kampfzeiten bereitzustellen.

Es ist schwer, auch nur annähernd einen Begriff von der Höhe
der benötigten Mengen zu geben:

Bei einer Armee wurden in 100 Tagen Vormarsch von der
litauischen Grenze bis in den Raum Leningrad durch moioriesier-
ten Transportraum 160 000 Tonnen befördert , das entspricht
etwa 355 ELterzügen.

Beim Angriff auf Sewastopol waren täglich etwa 1100 Ton¬
nen Kraftwagen -Transportraum eingesetzt, die in einem Monat
Angriffskampf um die Festung 87000 Tonnen beförderten , das

sind täglich etwa 3000 Tonnen , bzw . 7 Züge . Dies machte täg.
lich eine dreimalige Beladung jede ^ Lkw . notwendig.

Bei der Verlegung eines Besorgung ?stütz Punktes im Osten
wurden in drei Tagen 12 500 Tonnen Güter abgefahren . An
anderer Stelle der Ostfront beförderte eine einzige Kraftfahr»
abtsilung mit ihrer Nutzlast von 1000 Tonnen in zwei Mona«
ten 64 000 Tonnen.

Bef der Räumung eines Brückenkopfes wurden 67000 T . in
knapp fünf Wochen im Ferntransport befördert mit einer Ge¬
samt» - hast von 2500 Tonnen . Das heißt : in 35 Tagen ist jedH
Lkw. 27mal mit neuer Ladung auf die Reise gegangen, bat doy
ausgeladcn und ist wieder zurückgerollt, hat neu geladen mr>
ist wieder zurückgerollt, trotz Fliegerangriffen , trotz Artillerie,
beschuß, trotz Staub und Sonnenhitze, trotz Regen und Schlamm.

Die Zahlen - er zurückgelegleu Kilometer gehen in das Astro¬
nomische. 4 0 Mzllione, ! Kilometer fuhren Lkw . de,
Nachschubes ich Osten allein in einem Vierteljahr , das ist der
tausendfaches sü'infang . Mancher Nachschubfahrer der Kraft«
wagen-TraM --rtabteilungen hat seinen getreuen Lkw . mehr
als 250 000 Kilometer durch de» Krieg gesteuert. Er ist also
mehr als sc smal um die Erde gefahren.

Die alten „Kapitäne der Landstraße" wußten aus dem Frie¬
den , was es heißt , 24 Stunden ohne Unterbrechung am Lenkrad
eines Lkw . zu sitzen . Die Leistungen der alten Nachfchubfahrer
im Kriege gehen weit darüber hinaus . Wer im östlichen Schlamm,
im Staub der Steppe und im Sand der Wüste, auf den Gebirgs-
Pässen des Kaukasus, des Apennin oder am Olymp seinen Lkw.
bei Tag und Nacht gefahren hat , wer ihn ausggeschaufelt hat
aus Schlammlöchern und Schneeverwehungen, dem wird jed,
alte holprige Pslasterstraße der Heidedörfer in Deutschland wi«
ein Parkett Vorkommen . Was Fahren heißt. Fahren auf jede«
Straße und selbst noch da , wo sie aufhört , Fahren bei jedem Wei-

160 Sowjetpanzer abgeschofsen
Sowj tischer Dorchbruchsoersvch am Srreth vereitert

DNB Aus dem Führertzauptquartrer , 3 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Beiderseits des mittleren Sereth traten die Sowjets

gestern auf schmaler Front mit starken Jnfautbrie - und Panzer»
kräften «nd unter Einsatz von zahlreichen Schlachtslreger» zu
dem dort erwartete » Angriff an . Der angestrebte Durchbruch
wurde durch den zähen Widerstand und dir sofort einfetzende«
Gegenangriffe der deutschen und rumünifchrn Truppen vereitelt.
In harten Kämpfen wurden ISO Panzer abgeschofsen,
davon 85 durch deutsche «nd rumänische Kampf- und Schlacht¬
slieger, die die Kämpfe des Heeres hervorragend unterstützten.
Der Gegner erlitt schwere blutige Verluste.

Zwischen den Karpaten und dem oberen Dnjestr
scheiterten örtliche Angriffe der Bolschewisten . Ungarische Trup¬
pen vernichtete» mehrere feindliche Einheiten.

Südwestlich Kowel setzte der Feind mit verstärkten Kräfte«
seine Angriffe fort . Sie wurden in erbitterten Kämpfen ab¬
geschlagen . ,
> Das Schlachtgeschwader 77 unter Führung des Kommodore
Eichrnlaubträger Oberst Bruck hat sich bei den Kämpfen an der
Ostfront besonders bewährt.

Lm Landekopf von Nettuno wurden mehrere Angriffe ver¬
lustreich für den Gegner abgewissen. Von der italienischen Siid-
front werden keine Kampfhandlungen von Bedeutung gemeldet.

Deutsche Kampfflieger bombardierten in der letzten Nacht mit
guter Wirkung Munitions - und Versorgungslager des Feindes
im Landekopf von Nettuno.

Nordamerikanifche Bomber richteten gestern einen Terror-
angrisf gegen Wohnviertel der Stadt Florenz. Zahlreich«
Häuser wurden zerstört. Die Bevölkerung hatte Verluste. Fünf
Feindslugzeuge wurden abgefchsssen.

Einige britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht
Bomben aus westdeutsches Gebiet.

Eichenlaub für U-Jäger
DNB Berlin , 2 . Mai . Der Führer verlieh das Eichenlaub des

Eisernen Kreuzes dem Oberleutnant zur See d . N . Otto Poll-
mann, Kommandant eines U-Jägers , als 461 . Soldaten der
deutschen WebrmM ' i.

Pollmann , der 1013 in Wesermünde geboren wurde und von
Beruf Handelsschiffoffizier ist, steht durch seine ungewöhnlich«
Erfolze in der Bekämpfung von feindlichen U - Booten seit de«
Vorjahr an der Spitze aller U -Jäger.

Neue Ritterkreuzträger der Waffen --/
DRV Führerhauptquartier , 3 . Mai '

. Der Führer verlieh da»
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an -- -Sturmbannführer Han^
Heinrich Loh mann, Baiaillonskommandeur in einem --Pan¬
zergrenadier -Regiment , geboren 1911 in Gütersloh ; -- -Haupt-
sturmsührer Rudolf Saalbach, Kommandeur einer -- -Panzer-
Aufklärungsabteilung , geboren 1911 in Großenhain (Sachsen) ;
-- -Obersturmführer Walter Seebach, Kompanieführer i«
einem -- -Panzergrenadier -Regiment , geboren 1920 in Heerle»
(Holland ) ; -- -Obersturmführer Heinrich Schmelzer, Führ«
der Pionierkompanie in einer -- -Panzerkampfgruppe , gebore»
1914 in Nesselröden (Hessen-Nassau) .

Nachtjäger erhielt das Ritterkreuz
DRV Berlin . 3 . Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag de«

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , da,

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Scherf-
king, Flugzeugführer in einem Nachtjagdgeschwader.

Oberfeldwebel Karl - Heinz Scherfling wurde als Sohn eines
Amtsrates 1918 in Eelsenkirchen geboren . Er gehört zur Nacht-

jagd , seit es eine solche gibt . Infolge feiner großen Erfahrungen
— er war der erste deutsche Nachtjäger , der einen viermotorigen
feindlichen Bomber bei nächtlichem Einflug abschießen konnte
wurde er lange zu Versuchs - und Erprobungszwecken verwendet.
Bei allen seinen Einsätzen bewies er Mut , Entschlossenheit und

Umsicht in hohem Maße . Er schoß in hakten nächtlichen Luft»

kämpfen 26 feindliche Flvazeuge ab . darunter 22 Viermotorig«.

Vom Feindflug nicht zurückgekehrt
DNB Berlin , 3 . Mai . Vor einem Feindflug kehrte Haupt-

mann Alois Lechner aus München, Eruppenkommandeur in
einem Nachijagdgeschwader, nicht zurück, nachdem ihm der Füh¬
rer wenige Wochen vorher das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze»
verliehen hatte . Hauptmann Lechner hat 29 Nachijagdstege er¬
rungen . !

cr»

Neberraschungen an Lincm ^ owatensender . j
Bon Kriegsberichter Rudolf von Neumann.

(PK ) Für Soldaten spielt er , der TolüatensenLer . Und s
Soldaten sind es , die sein Programm nn Rollen halsm . :
Weniger technisch — das besorgt das zivile Perional — «ls s
inhaltlich . . . Wieviel Mann es sind? Nian mutz erst einen i
Von ihnen fragen , um es zu erfahren . Nun , in diesem Falle ,
sind es ein gutes halbes Dutzend . „Mehr nicht?" — „Nein , ;
mehr nicht" , sagt er und : „Entschuldige mal eben" — dann s
ist er schon wieder weg. Denn Zeit haben sie allesamt nicht . '

Ta ist ein Saal , der wäre das Ideal eines >eden Schall-
platteniammlers . Wohin man sieht : Platten , Platten . . . Auf
dem Tisch liegen Stöße , in den Regalen , in den Kisten.
Platten meterweise , noch und noch.

Mitten drin sieht ein Oberaefreiter mit tiefsinniger
Miene : Programmgestaltung . Werke großer Meister . Heute
Wagner.

„Nicht ganz einfach, das . . .
"

„Wieso?" denkt man . Man hat da so viel von Wagner
liegen sehen . „Wieso kann das so schwer sein ?" — Man denkt
sich das so einfach : Ein bißchen Lohengrin , ein bißchen Tann¬
häuser , etwas Meistersinger und so fort . Fünf Minuten Sache
sowas . Es ist ja alles da!

„Es ist ja nichts da"
, sagt der andere . Das ist nun zwar

übertrieben . Aber . . . schließlich sieht man nach der Uhr und
hat fast eine Stunde gebraucht , bis man die neun richtigen
Platten gesunden . Tenn da halte immer dies nicht gepaßt
und jenes nicht , und dreier Anfang war nach jenem Finale
unmöglich gewesen . . . es war doch

"
nicht gan ) so einfach. Der

Obergesrefte haue schon recht gehabt . Aber vielleicht fehlt dem
die Erfahrung ? — Laß man . im Zivilberuf ist der ein be¬
kannter Bariton . Namen nennen wir nicht.

Vor Ueberraschnngen ist man hier überhaupt nicht sicher.
Steht man da mu femand . Von Bach und Haydn ist die
Rede , von Vivaldi und vom Kontrapunkt . Er muß es wissen,
der Musikreserent und Komponist mit der Hornbrille . Und
dann kommt jemand mit einer Schallplatte : „Fertig .

" — Man
erfährt : Eine neue Komposition , soeben auf die Platte ge¬
schnitten . Von dem mit der Hornbrille . Uraufführung ! Ter
Stift senkt sich auf die kreisende Platte . Man denkt noch an
Back und an Haydn und erwartet etwas Seriöses . Da klingt
ein Schlager auf . Einer mit allen Schikanen , schick und sehr,
lehr schräg. Prima ! Aber Bach . Haydn ? . . .

Durch die schalldichte Wand mit dem großen Glasfenster
kann man ihn sitzen sehen : den Ansager . Mit dem Schlägel
gibt er das Zeineichen . Im Kontroll - Lantsprecher kann man
es hören . Und dann kommt seine Stimme : „Vierzehn Uhr.
Wir geben Nachrichten .

" Es ist eine wohlbekannte Stimme,
fast täglich hat man sie gehört . Also so sieht er aus ! Den hatte
man sich aan - anders . . . nein , man batte sich überhaupt nichts
oorgestellt. Aber so nun wieder auch nicht.

Halboffen steht die Tür zum Uebungssaal . Drinnen wird
geübt, das hört man . Da dudelt ein Saxophon , und ein Kla¬
vier hämmert dazu . Es gelingt , unbemerkt einen Einblick in
die Lage zu bekommen. Da stehen drei funge Italienerinnen
und wippen im Takt den Kopf hin und her . Deutsch singen
sie , und nicht schlecht. — Aha , das also sind die „drei Gras¬
mücken "

. Appetitliche Grasaffen , muß man schon jagen,
„wenn ich in Stimmung bin , wenn ich in Stimmung bin,
wenn ich in Stimmung bin " Noch ein paar Töne kollern aus
dem Saxophon . Pause , und dann beginnt der unvermeidliche,
leidenschaftliche Disput über das Schneller , Langsamer , Höher,
Tiefer , Lauter , Leiser. Es dauert lange , bis sie sich einig sind.

Während man verstohlen die Tür hinter sich wieder
schließt, beginnt es aufs neue : „ . . . Dadella , dadella . . . wenn
ich in Stimmung bin , wenn ich in . . .

" Bums , die schalldichte
Tür schneidet die Stimmung mitten durch.

Ein stattlicher Haufen Briefe liegt auf dem Schreibtisch.
„An den Soldatensender X . . .

" Briefe mit Wünschen , Vor¬
schlägen, Danksagungen . Von der Front und aus der Heimat.
Sie stellen ein schönes Stück Arbeit dar , das täglich geleistet
werden will . Und geleistet wird . Daneben liegt Nello , das
kohlenschwarze Katerle . Es versteht sich auf Soldatenbriefe.
Kam selbst einmal mit einem solchen Brief angereist von der.
Südfront , wo ihn Fallschirmjäger den Engländern ab¬

genommen hatten . Und nun streunt er hier herum , mauuzenü
mit feierlich senkrecht gestelltem Schwan ; und hochgehobenem
Katzenbuckel. Wird verwöhnt . Daxf alles . . . und tut es auch.

Sendesaal B : Wieder geraten wir in eine Probe . . Ent¬
schuldigt, aber ich kann nichts dafür ! Diesmal ist es ein

ganzes Orchester . Am Dirigentcnpult G . , der Kapellmeister,
der sich am leichtesten die deutsche Musikauffafsung zu eigen
gemacht hat . Tenn das ist schließlich wesentlich. Ein guter
Dirigent für Pnccini , Rossini , Verdi versagt vielleicht vor
Schubert und Weber . Und die Praxis hat erwiesen , daß es
sogar sehr schwer war , einen Mann wie G . zu finden . Un-

Bach im Frühling.
Er schlief in tiefem Wtntertraum
Lang zwischen Weiten , weiß und kahl;
Da weckte ihn ein Lerchenlied.
Nun stürmt er rauschend in das Tal

Und schäumt und tollt und springt voll Lust
Dahin — ein übermütig Kind.
An seinen Ufern läuten schon
Die Blütenglocken hell im Wind.

Die Weide und der Weißdornstrauch,
Die schauen lebensselig drein
Und spiegeln sich in seiner Flut
Und wollen mit ihm lenzfroh sein.

Er schlief in tiefem Wintertraum.
Nun eilt er silbern durch die Au,
Beschenkt mit Glanz und Tust und Licht
Und Lerchensang und Himmelsblau.

bekümmert und in Hemdsärmeln sitzt er an seinem Pult , klopft
mit dem Stab , und leise schwingen sich die ersten Takte der

Freischützouvertüre durch den großen Saal . Schwingen ist A
viel gesagt. Denn stumpf und ohne Resonanz ist die Akustik
hier , wollig und ganz aus Mikrophonwirkung berechnet - - -

Jetzt kommen die Waldhörner . Sie „ Kicksen" beim Einp»
das alte Leiden . G . mag das ebensowenig wie ein deutscher
Dirigent und klopft ab : „No no , da capo . . .

" .
Da kommen der Nachrichtenmann und der andere , der sur

die „schräge " Musik verantwortlich ist , den Flur entlang.
Jeder unter dem Arm einen Stapel Schallplatten . . .

„Wieviel Orchester und dergleichen habt ihr eigent-ich

ständig an der Hand ?" will man wissen.
„Außer G . noch ein Quintett , dann ein großes

orchester, dann noch ein anderes kleineres , ferner ein -- uo.

Und einen gemischten Chor , der auch deutsch singt . Außerdem
ein Trio und . . .

"
, ^

„Aha"
, sagt man . Es ist sicher nicht se ! geistreich , E

es ist ein bißchen viel auf einmal . „Mehr nicht?"

mehr nicht" , sagt einer . Und . . . „Entschuldige mal eben - . -
— und dann sind sie wieder weg . Denn Zeit haben sie a

samt nicht.
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ier wenn schon mehr „gar kein" Wetter ist, das weiß der Stach-
Ickübfahrer wie kein anderer.

Aber auch der Mann der Nachschubkompanie , der Mann aus
. Munitions - oder Betriebsstosf -Verwaltungskompanie oder
°

sonst immer ein Soldat für den Nachschub tätig ist, hat es
«ickt leichter Sie alle wissen , was es bedeutet , die schweren
Eranaten M laden von morgens früh bis abends spät. Wenn
. dann gerade todmüde auf ihr Lager im ,Finnenzelt oder Un¬
terstand sinken wollen, rollt der sehnlichstarrwartete Munitions-
,ua oder die Kraftwagenkompanie mit Betriebsstoff an , und
wenn auch mit einem Fluch, der befreiend wirkt , geht es miede,
hinaus in den Pladderregen oder Schneesturm . Und geschafft
wird es , daß oor Kellwerden der Leerzug heimwärts rollen kann
oder die Kraftwagen-Transportkompanie , deren Kameraden
wacker mit angefaßt haben , zu neuem Einsatz nach rückwärts
donnert.

Artillerie- und Fliegerbejchuß sind gewohnte Erscheinungen,
>urNahbekämpfungfeindlicher Panzer erggab sich bei den Absetz¬
bewegungen der letzten Keit wiederholt die Notwendigkeit . Be¬
sonders gefährlich vor allem illr die fahrenden Kolonnen sind
die heimtückischen Bandenüberfälls in Ortschaften, Wäldern und
Bergen, die manche Einbuße an Menschen. Pferden und Ma¬
terial bringen. Aber nichts kann den Nachschnbmann schrecken,
gleich, an welcher Stelle er steht . Er kennt die Wichtigkeit seiner
Aufgabe, ist sich bewußt und weiß, daß er seinen Auftrag er-
Men muß . Ist der Weg nicht frei , so wird die Durchfahrt mit
der Waffe erzwungen.

SallfchirmjLger stürmen eine wichtige H
'she

Stoßtruppkämpfe im Landekopf von Nettuno

MB Berlin , 3 . Mai . 2m Landekopf von Nettuno brachten
unsere Grenadiere am Montag mehrere feindliche Vorstöße bei
Lampo di Larne und im Raum von Cifterna zum Scheitern,
während ein mit Panzern geführter Angriff des Gegners bei
Borgo Sabotino im Feuer unserer Waffen liegen blieb . 2m
nördlichen Teil des Landekopfes gelang den Fallschirmjägern,
, ine seit Wochen hart umkämpfte Höhe im Handstreich zu neh¬
men . Der hierbei verwundete Feldwebel Matik führte seine
Fallschirmjäger aus einem nächtlich vorgetrisbenen Stichgraben
zum überraschenden Sturm vor , zerschlug die feindliche Flanken¬
sicherung und brach trotz erbitterten Widerstandes in die Bunker
ein . Nach kurzem Kampf war der Gegner geworfen und die Höh,
in unserer Hand. Mehrere Gegenstöße des Feindes blieben er,
folglos.

Bei den täglich Stogtruppunternehmen gegen feindliche Stütz,
punkte und Bunker bewährte sich der „Goliath " immer wieder
Ein Leutnant griff bereits 22mal durch „Eoliath "- Panzer<
laimngen feindliche Stellungen wirkungsvoll an und sprengt,
mehrere Maschinengewehrnester. Die „Eoliath "-Panzer mutzten
dabei oft durch heftiges Artillerie - und Scharfschützenfeuer an
ihre Ziele herangestenert werden.

Deutsche Fernkampfbatterien und Artillerie des Heeres, di,
dem Feind bisher bereits schwerste Verluste zugefügt haben,
setzten die Bekämpfung von Materiallager und Batteriestellungsn
des Gegners fort. Zahlreiche Brände und Explosionen wurden
beobachtet.

Die Lustwasse siihrte wirkungsvolle nächiliche Angrifte gegen
sen Kindlichen Nachschnbverkehr auf der Küstenstraße sowie rm

ßafengebiet von Anzio und Nettuno , verursachte wiederum

schwere Schäden in Ausladestellen und zersprengte Truppen¬
ansammlungen und Fahrzeugkolonnen . . . . .

Von Äer übrigen süditaliernschen Front wird beidersenrge
Artillerietätigkeit gemeldet. Nördlich Erecchio wiesen unsere
Grenadiere einen stärkeren Vorstoß ab . Während bei Castelforte
ein seikdliches Spähtruppunternehmen erfolglos blieb , gewan¬
nen unsere Grenadiere bei Terelle eine Höhe und entrissen dem
Gegner mehrere Kampfstände.

Nbkommen zwischen Spanien und England sowie den USA.
DNB Madrid , 3 . Mai . Die Verhandlungen Spaniens mit Eng¬

land und Amerika über das Treibstoss- Einbargo und sonstige
schwebende Wirtschaftsfragen haben zu einem Abkommen ge¬
suhlt, wodurch die Beziehungen Spaniens zu den in Frage kom¬
menden Ländern geregelt wurden Diese Regelung hat eine be¬
stimmte Einschränkung der ipanifchen Wolfram-
lieserungen an Deutschland zur Folge , während die
Eperrung der anglo -amerikanischen Oellieferungen an Spanien
Mieder ausgehoben wurde

Aus Stadt und Land
, 4 Mat 1944

Der Kieisleiter eröffneie den „Beschwingten Feierabend"
Die besondere Iüisorge der NSDAP , gilt nicht nur unseren

Soldaten , sondein auch deren Fr , mn und Angei öligen und allen,
die sich um das öfseniliche Wohl muhen , mog es sich nun um die
zohlikichen FroUlN handeln , die un rn üdlick in Beirieb und Land¬
wirtschaft für den 6 eg ichufstn oder um Mitarbeiter in der Par¬
tei und deren Orgoi isutionen vier um U - geu riieile und derglei¬
chen mehr. Sie olle brauch,n m ch dem gruuen Alltag Freude und
Frohsinn , Entipemung und tzihelung. So wurde uuf Veran¬
lassung von Knühoupistodsl' iter Schmidt im Amte für Volks-
wohlsohrt des Kreises Calw die Organisation„Beschwingter
Feierabend" ins Leben girusrn , kenn erste Bere-nstoltung
am Sonnt , g in Nagold slatisot d und die in der Folge im
ganzen Kreis Calw durchgesührt wird.

So hatten sich aus Einladung der NSV sehr zahlreiche Na-
golder Traum und Männer im Traubeasaale eiagefanden , die
einen fröhlichen, von Mitglieder » , iiur KdF.- Kleinkaaslbühne ge-
boiinen Ab - nd eilebien . As Gäste um nten demselben u . a . an
Kreisleiter B a e tz n e r, Kret - H, upchabsleibrSchmidt, der sich
um die NSV . im Kreise Calw ve,dient gemaci t , uns aber leider
nun veill ss. » hoi , um seine Haupt , mil che Tälmkeil in Horb
weiter anezullt kli , Ortsgiupp » „ lener R i s ch , B irgermelsler
Maier als Ortsg uppennmi - 1,illr de , NSV . in N .igo .d u . a . m

Nach kurzer BegAitzung durch Bürgermeister Maier hell un¬
ser Krelrlelier eine zündende Ansprache. Er legte zunächst dar,
warum die Parte, solcl e Abend , u» Kreis veranstaltet und ging
dann ouss palitisct e G >bi,t üb r. Sein bftonde,er Dank galt den
werktätigen Finnen, die Tag um Tag un>ri» diich für den Sieg
arbeiten und so unseren tapferen koldi tea an d n Fronten den
Ruckrn stinken . Sein flammender Apeell , nicht zu erlahmen, son-

jdeln noch flinker als bisher sich in den Dans! des V terland"
zu stillen , galt allen , die im Ems, » st hen — uns wer gehörte
nicht dazu ! — Und so konnte ber Kreisleit 'c als W llen und G -
löbnis der ob len , Me sich u n ihn vnsa n nelt hatten, f,Wellen:
Alles für den Sieg I

Die KUnsllergrappe brachte ein V .irieteprogrcnnm, das sehr viel¬
seitig wvr.

Glasscherbcnsammlung im Kreis Freudenstadt
Glosicheiben sind ein ehr w ch lger Alinofsl Dieselben werden an

die Hütten zurückg- gebe ui d eori mied r verarbeitet. Wir müssen
aber daraus achten , weiße und bunte Glasscherben gepennt zu
sammeln , ebenso beschmutztes G as . Wie geht nun die Eriassnng
der Glossri eibiN vor sich ? Sci ulkindir rürs n zu dieser Simm-
luog nicht hernnpezogen weiden , la die G - Iohr einer V - . l tzung
zu gr . ß ist . Es wuid n d > her im pisairlen Stadt und tz,eisge-
tiet Freudensladt Sammeik slrn ausgestellt, in welche die Haus¬
frauen chien. Echerbenuift ll , jedoch nur Glas , werten können
Sawwilkislen sind ausgesttlll u . o . in Bestnstld : bei Fa Iahs.
Berg>r ; Erznri. be : beim Schul - und Rathiu - ; Igel beim : beim
Roth ns ; Gölte fingen : beim Rathaus ; Hochbors: Feuerwehege-
rätehaus ; Füiftbronn : beim Rathaus ; Oo . r llnterwaldach : bei n
Schulhaus; Psalzgr fenw ilee : bei 1a . Je . D > tz, Gl iserm titee,
beim Cchulhaus ; Du >rir» ler : bei Fa . Ivh . Donling . Tützl r-
melstei ; Bbs,ngen : beim Rathaus ; Wöin - rsbeig bet 1a . Jakob
Latz , Tischlermeister; Edelweiler : beim Sch lhaus : G öinbach:
beim Gemeindehaus ; Garrrveiler : bei Obs. Hins La „ vaech. An
Hund dieses Planes me,kt sich jede Hausfrau die s,r sie nächste
Sämmelktsle und bringt künftig anfallende Gl isstzerben dar hin.
Die Kisten sind außerhalb m r B ir me ausg stellt , so daß die An¬
lage der 8 . , r en j derzeit ohne Störung erfolgen kann . Also,
künslig : Keine Scherben mehr in den Mülleimer , sondern in die
EamM ' lkistk l

Göppingen . ( Frecher Diebstahl .) Nachdem vor einiger
Zeit in der Milchsammelstelle in Göppingen - Holzheim einge¬
brochen und Butter entwendet worden war , wurde dieser Tage
nachts im Keller eines Hauses in der Schlageterstraße ein Ein¬
bruch verübt , wobei dem Täter - in größerer Betrag Bargeld,
eine Taschenuhr, Schuhe und Wäsche in die Hände sielen.

Göppingen . (Ratten über fallen 2unggeflügel .)
Einem Göppinger Geflügelzüchter wurden nachts 40 Stück 2ung-
geflügel durch Natten erwürgt und verschleppt.

Aufhausen, Kr . Aalen . (Ertrunken .) Dieser Tage fiel ein
zwei 2ahre altes Kind bei der Schlägweidmühle in die Eger.
Als man Las Kind auffand , waren Wiederbelebungsversuche er-
solalos.

Allensbach a . B . (Todesfall .) Am Tag der Nationalen
Arbeit ist Generaldirektor Erwin 2unghans , der langjährige
Leiter der Firma Eebr . 2unghans AE ., im 69 . Lebensjahr nach
kurzer Krankheit gestorben. Er wurde am 6 . Dezember 1875 als
ältester Sohn des Geh . Kommerzienrats Dr . Artur 2unghans
geboren. Nach einer Tätigkeit von über 40 Fahren zog er sich
1942 aus dem Betrieb zurück, um , nur noch dem Aufsichtsrat
angehörend , seinen Lebensabend in seinem Heim in Allensbach
am Vodensee zu verbringen.

Von der Bergstraße . (Guter Fruchtansatz .) Nachdem di«
Aprikosen- und Psirsichbüume an der Bergstraße gut verblüht
haben , ist der Fruchtansatz als sehr gut zu bezeichnen . Auch bei
dem übrigen Steinobst wie Zwetschgen , Mirabellen , Kirschen usw .,
sowie Birnen ist der Vliitenverlauf sehr günstig, so daß di«
Aussichten auf ein gutes Obstjahr berechtigt sind . Die Apfel¬
blüte steht kurz vor dem AnfLrcchen.

Karlsruhe . ( Zum Ehrenbürger ernannt .) Am 3 . Mat
vollendete Frau Berta Benz in Ladenbnrg das 95. Lebensjahr.
2n ihrer Eeburtsstadt Pforzheim lernte sie der große Erfinder
des motorisierten Kraftwagens Karl Benz kennen , die nach
seinen eigenen Worten „fortan mitbestimmend und mitberatend
in den Kreis seiner Fdeen und Fnteressen" trat . Karlsruhe , di»
Eeburtsstadt von Karl Benz, sowie die Technische Hochschu !»
Karlsruhe gedenken mit Stolz und Dankbarkeit nicht nur der
Pionierarbeit des Erfinders , sondern auch der Mitwirkung sei¬
ner Gattin , die als Lebensgefährtin und Arbeitslameradin über
schwere Stunden hinweg zum endlichen großen Erfolg mitgehol»
sen hat . Ohne Wissen ihres Gatten unternahm sie in kühnem
Wagemut als erste Antofahrerin der Welt mit ihren beide»
Fungen im Sommer 1888 jene denkwürdige Fernfahrt vo»
Mannheim nach Pforzheim und zurück, welche erfolgreich verließ
und zu neuen wichtigen Erkenntnissen führte . In Würdigung
der Verdienste der Jubilarin ernannte der Senat der Tech»,
nischen Hochschule Karlsruhe Frau Berta Venz zum Ehrenbürger
der Hochschule.

Mülhausen (Elsaß) . (E inbreche rzum Mörder gewor »,
den .) Ln den Nachtstunden wurden zwei Männer der Mül »,
Hauser Wach - und Schlietzgejellschaft von zwei Einbrechern , di»
sie in einem Schuhgeschäft überrascht hatten , angeschossen. Einer
der Männer wurde durch einen Herzschuß sofort getötet , der,
andere erhielt zwei Pistolenschüsse in dis Lunge und mußt«
schwerverletzt in die Städtische Krankenanstalt eingeliefert wer,
den . Die Täter konnten noch in der gleichen Nacht verhaftet
werden . Es handelt sich um zwei junge Burschen von 17 Jahren
aus Pfalzburg . Sie waren mit der Bahn nach Mülhausen ge¬
kommen in der Absicht , einen Einbruch zu verüben , um in den
Besitz von Offiziersschuhen zu gelangen . Die Burschen wurden
am Bahnhof , wo sie herumlungerten , ausgegriffen und legten
Leim Verhör auf der Kriminalpolizei ein umfassendes Geständ¬
nis ab.

. .ns der Psalz . (Drei Kinder erstickt .) In einem mit
Packmaterial angefüllten Keller in Bergzabern , in dem ein
Brand ansgebrochen war , fand die eindringende Feuerwehr drei
Kmderleichen, drei Geschwister im Alter von 8 , 7 und 6 Jahren-
Die Ermittlung ergab, daß sich die Kinder beim Spielen in
diesem ehemaligen Bierkeller verirrt hatten und den Ausgang
mit brennenden Streichhölzern suchen wollten , wobei die dort
lagernde Holzwolle durch die weggeworfenen, noch glühende»
»der brennenden Zündhölzer in Brand geriet,

Neue Vorschriften über Neqlsanwausgevühren
Durch Verordnung vom 21. April 1944 (abgedr . im RGBl.

(. Seite 104) hat der Reichsminister der Justiz die Gebühren
der Rechtsanwälte in Strafsachen grundlegend neu
geregelt. Während bisher der Reichsanwalt in Strafsachen seine
Gebühren in der Regel frei vere nbarte , sind künftig entsprechend
der veränderten Stellung des Rechtsanwaltes in der national¬
sozialistischen Rechtspflege Gebllhrenvereinbarungen in Straf¬
sachen, einschließlich Privatklagesachen , unzulässig.

Die Verordnung hat dafür Rahmengebühren mit festen M i n-
dest - und Höchstgrenzen eingeführt ( im amisgerichtl -che«
Verfahren z. V . eine Gebühr von 40 bis 400 NM .) . Der Recht»,
»nwalt bestimmt innerhalb des Rahmens nach den Umstände,
des Einzelfalles , u. a . unter Berücksichtigung der Vermogens-
und Einkvmmensverhältnisse des Zahlungspflichtigen , die ange¬
messene Gebühr . 2m Streitfall setzt das Gericht die Gebühr durch
Beschluß fest. Bei Strafsachen außergewöhnlichen Umfangs kann
der gesetzt che Höchstsatz überschritten werden. Hierzu ist jedoch
die Genehmigung der zuständigen Justizverwaltungsbehörde er¬
forderlich. — Außerhalb des Bereichs der Straffachen sind Ge-

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

Orkebvr- ksoiitssokutr:
KLLLqläouLsokv RovaLv - Lorrssporräsur . I-sipri § 6 1

33 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Wie schriftlich verabredet erhielt Andrea am zwölften
März ein Brieftelegramm , worin Dieter ihr mitteilte , daß
sein Heiratsurlaub genehmigt sei , r ;rd er , wenn nichts
Wichtiges dazwischen käme , sie ihn zwischen dem vier¬
zehnten und fünfzehnten März erwarten könne.

Eine grenzenlose Vorfreude erfüllte Andrea , und sie be¬
gann , nicht nur die Tage , sondern selbst die Stunden zu
zählen und viele , viele Male malte sie sich das ersehnte
Wiedersehen in den schönsten Farben aus.

Ihre Hochzeitsreise sollte es werden , und in grenzenloser
Vorfreude alles Kommenden sah Andrea sich an Dieters
Seite friedlich schöne Tage in dem kleinen bayrischen Dörf¬
chen verleben , wo ihnen auf Andreas Anfrage hin freund¬
liche Aufnahme zugesichert worden war

In Oberannendorf , in der Nähe von Bad Kohlgrub ge¬
legen , würde man wenig von allem , was den Krieg be-
lraf , verspüren . Seine Abgeschiedenheit inmitten einer
majestätischen ernsten Vergwelt bot ihnen gerade das , wo¬
nach sie sich im Innersten sehnten : Die Ruhe und Einsam¬
keit, um in dem Gleichmaß an sich ereignisloser Tage ganz
zueinander zu finden . In dieser ersehnten Stille würde sie.
Andrea , endlich ganz zu dem Menschen Dieter Sturmius
Vordringen und , nicht länger hinter Spott und scheinbarer
Launenhaftigkeit verborgen , ohne Fehl erkennen , was
seinen wahren Manneswert ansmachte . Und immer mehr
würde sie diesen Dieter lieben wollen und lieben müssen.
Nie mehr konnte es eine Zeit voll quälender Zweifel und
schmerzlich getroffener Entscheidungen für sie geben . . .

Zu ihrem äußeren Glück brauchten sie nichts weiter , als
jenefttille , ländliche , einfache Stube , mit den sauberen und
mit derben Leinentüchern bedeckten Betten , einer niedri¬
gen von dunklen Balken getragenen Zimmerdecke und

winzig kleinen Fenstern , durch die am Morgen die liebe
Sonne scheinen würde , um sie zu wecken , wenn nicht gar
zuweilen ein vorwitziges Huhn auf das Fensterbrett flat¬
tern würde.

Vielleicht überraschte sie ein letzter Schneefall dort dro¬
ben ? Dann wäre die Einsamkeit und Stille erst recht voll¬
kommen und beglückend . Vielleicht gab es sogar eine unge¬
künstelte Bahn zum Skifahren ? In weitem Umkreis wären
sie die einzigen Lebewesen inmitten der weißen winter¬
lichen Welt der Berge und ganz allein mit ihrem großen
Glück . . .

träumte Andrea in diesen Tagen und sah zum Grei¬
fen nahe und deutlich , was ihr Herz sich ersehnte . . .

Nur eines sah sie nicht . . .
Wie in einer abendlichen Dämmerstunde auf eiliger

Dienstfahrt zu seinem Kommandeur Sturmius infolge
Reifenschadens die Gewalt über den Wagen verlor , gegen
einen Baum raste und blutüberströmt und leblos liegen
blieb . . .

Andrea Rott wartete noch voll ruhigen Eeduldens und
ungetrübter Zuversicht über die festgesetzte Zeit hinaus , ja
selbst zwei und drei Tage , und sie sorgte sich nicht , als auch
ein sestverabredetes letztes Telegramm aüsblieb : Dieter
war bestimmt schon ganz in ihrer Nähe und würde durch
etwas Unvorhergesehenes , wie es täglich beim Militär ge¬
schehen konnte , aufgehalten worden sein . Die Stunde , die
ihn bringen würde , rückte näher ; warum sich beunruhigen?
Andrea wartete . . .

Und wieder ein Tag verging und der nächste brachte
Holm einen Brief in einem weißen Umschlag, die Auf¬
schrift mit der Schreibmaschine geschrieben und mit dem
Poststempel Berlin versehen.

Er drehte ihn ein paar Sekunden lang unschlüssig ' N den
Fingern ; dann erst öffnete er ihn , las — und erbleichte!

Er las ei . zweites , ein drittes Mal , und der furchtbare
Inhalt der wenigen Zeilen wurde nicht barmherziger , nein
nur noch grausamer , als er seinen vollen Sinn begriff . . .

Der kurze Brief war unterzeichnet von „ Marlies Rott"
und teilte Holm mit , daß Andren Rotts Verlobter , der,

Oberleutnant Dieter Sturmius , vor vier Tagen im Ge¬
neralgouvernement auf einer Dienstfahrt tödlich verun¬
glückt sei . Sie selbst sei auf dem Wege zu ihrer Schwester,
um ihr das Furchtbare so schonend wie nur möglich mitzu¬
teilen , und bat Holm zum Schluß , sie doch heute abend
am Schwarzwaldacher Bahnhof abzuholen , da sie ihn gern
noch vorher sprechen möchte.

Ratlos und ergriffen stand Holm da und konnte zunächst
nur das eine denken : Ich darf mir auf keinen Fall etwas
anmerken lassen . . .

Und weiter dachte er : Arme , arme Andrea — wie wird
sie es ertragen , so plötzlich aus allen Himmeln gerissen zu
werden ! Was für ein furchtbares Schicksal!

Er erfand zehn Gründe , um Andrea seinen Fortgang am
Abend kurz vor Ladenschluß ganz natürlich zu

' erklären —
er verwarf sie alle zehn , um schließlich ungeschickt genug
eine Notlüge vorzubringen , auf die die ahnungslose Andrea
aber kaum hinhörte.

Er vergaß auch ganz seinem Spitz zu pfeifen , der ihn
stets auf kleinen abendlichen Spaziergängen zu begleiten
pflegte , sondern ging eiligen Schrittes kurz vor sieben Uhr
davon , und Andrea fertigte die letzten Kunden ab.

Als die junge Marlies von Kopf bis Fuß , ohne den lei¬
sesten Schmuck einer anderen Farbe , in ein tiefes Dunkel¬
blau gekleidet , das ganz wie Schwarz wirkte , in Schwarz¬
waldach ausstieg , sah sie sich suchend um : Wer von den
wenigen Umherstehenden vor dem ländlich einfachen
Bahnhofsgebäude konnte Holm sein?

Doch nicht etwa jener gutgekleidete , noch junge Herr , der
jetzt, den Hut lüftend , zögernd und mit ernstfragenden
Augen auf sie zukam?

„Apotheker Holm ! " sagte er in diesem Augenblick leise,
aber deutlich.

Da gab Marlies ihm ohne Bedenken ihre kleine feste
Hand und sagte Tränen in den Augen : „Ich danke Ihnen
vielmals , daß Sie gekommen sind , Herr Holm . Ach, es ist
zu traurig ! Meine arme , arme Schwester . Wie soll ich ihr
das Furchtbare sagen ! Bitte , kann ich Sie nicht noch einen
Augenblick irgendwo ungestört sprechen? "

(Forts , folgt .)
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»uyreveremoarungen der Rechtsanwälte weiteren statthast
Die Vereinbarung mutz aber stets schriftlich und in besonderer,
andereVereinbarungen nicht enthaltende Urkunde getrosten wer¬
den Vereinbarte Gebühren , die unangemessen hoch oder sonst
p -Kkswirtschastl' ch nicht gerechtfertigt sind , kann der Oberlandes-
i,erichtspräsident auf den angemessenen Betrag herabsetzen So¬
weit keine Vereinbarungen getrosten sind , sind die ge>etzlrcher
Gebühren zu erheben , die unverändert geblieben sind.

Aufruf zur Abgabe gebrauchter Schulbücher
DNB Berlin, 3 . Mai. Reichserziehungsminister Rust und

Reichsleiter Bouhler erlassen einen Aufruf an die deutsche
Schuljugend und ihre Eltern:

„Das Ringen um die Freiheit Deutschlands und die Zu¬
kunft unseres Volkes verlangt den Einsatz aller verfügbaren
Kräfte für Rüstung und Reichsverteidigung. Wie auf vielen
anderen Lebensgebieten , so müssen auch auf dem Gebiete der
Versorgung mit Schulbüchern im fünften Kriegsjahr Einschrän¬
kungen in der Neuproduktion in Kauf genommen werden. Um
so notwendiger ist die Ausnutzung aller vorhandenen Bestände
für den Schulunterricht . Ts ist daher Pflicht aller Eltern und
Schüler, die nicht mehr gebrauchte » Schulbücher
möglichst bis zum letzten Stück der Wiederbenutzung zuzuführen.
An allen Schulen werden Sammelstellen errichtet, die die ge¬
brauchten Bücher entgegennehmen. Aber nur solche Bücher wer¬
den genommen, die gegenwärtig zum Unterricht zugelassen sind,
keine , die bereits veraltet sind und daher auch nicht mehr benutzt
werden können.

Auf Antrag kann je nach dem Zustand des Büches eine Ent¬
schädigung bis zur Hälfte des Anschaffungspreises gewährt wer¬
den . Jungen und Mädel ! Leistet euren Beitrag zur Steigerung
der Wirtschaftskraft unseres Volkes durch Abgabe eurer alten
Schulbücher ! Eltern ! Unterstützt darin eure Kinder . Ihr helft
damit zugleich der Schule und dem Unterricht"

Hierzu wird noch bekanntgegeben: Zur restlosen Ausnutzung
aller verfügbaren Bestände an Schulbüchern werden an jeder
SchuleLeihbüchereien eingerichtet, denen die vorhandenen
Bestände, insbesondere auch die von Schülern und ehemaligen
Schülern abzugebenden, nicht mehr gebrauchten Lernbücher zu-
zusühren sind . Als Ersatz für unbrauchbar gewordene Bestände
der bisher eingeführten Lernbüchcr können für die Dauer des
Krieges nur bestimmte als Kriegslcrnbücher reichseinheitlich zu¬
gelassene Bücher hergestellt werden. Auch diese Bücher werden
nicht zum freien Handel zugelassen , sondern können nur von den
Schulträgern für die Leihbücherei erworben werden. Zur Deckung
ihrer Kosten können sie Leihgebühren erheben , die für das Schul¬
jahr oder auch darüber hinaus bet gebrauchten Büchern 25 v . H .,
bei nicht gebrauchten Büchern 50 v . H . des Nennwertes nicht
übersteigen dürfen . Soweit Lernmittel bisher unentgeltlich zur
Benutzung überlassen werden, tritt keine Aenderung ein.

Eine Betrachtung zum Deutschen Trutz
Unter dieser Uebersckirist schre ibt der „BB " u. a . : Ein Geschäfts¬

mann schickt einer Ortsgrupve der NSDAV . ein Schriftstück , das
„ mit Deutschem Gruß " gezeichnet ist . Der Ostsgruppenleiter ver¬
bittet sich dos als Ungehörigkett Die A tivo >t lst ebenso langat¬
mig wie temperamentvoll. In ihr wird dargeleqt, wie weit sich
der garantiert arische Stammbaum de ; Briefschreibers zurücko 'r-
folgen lasse und wie makellos seine politische H ltang sei . Die
Grutzsoime " sei keine p litische Demonstraii m , ihre Anwendung
beruhe auf dem Glauben , daß „ Deutscher Gruß " und „ Heil Hitler"
ein und dasselbe seien . . .

Die Sache mit dem „ Deutschen Gruß " ist nun schon so häufig
dargelegt worden, daß sie all ählick zum politischen Atc gehört.
Iver in zehn Jahren nicht die Z it fand , sich mit dem politischen
Abc zu befassen, ist ein Ignorant und darf sich nicht wundern,
wenn er in den Perdacht der Böswilligkeit gerät.

Zugegeben sei , daß der „ De tsche Gr,ß " eine etwas vertrackte
Geschichte hat . Seine Abstammung ist makellos. Vor langer Zeit,
als Jod und Christ nach mit „ vorzüglicher Hochachtung " verblie¬
ben , bedienten sich völkisch gesinnte Menschen im Reich und im
Boiksdeutschtum des Deutshen Grußes wst eines Erkennungs¬
zeichens . Es war eine Verschwörung d >r Aufrech en und Unbeug¬
samen . Auch die Natlanalsozinlistrn haken , ehe der FUHrerqruß
aufkam, daran teilgenomMen . Nach der Machtergreifung stürzten
sich die Juden mit wahrer Inbrunst auf all ' nationalen Symbole,
um sich ihre Tarnmänteichen daraus zu fertigen . So wie sie die
schwarzweißrote Fahne durch fleißige B Nutzung verunglimpften,
so usurpierten sie den ehrwürdige» „ Deu s .hen Gruß " und trafen
dabei aus keinen nennenswerten Widerstand, weil j , diejenigen,

die ihn bis dahin benutzt hatten, längst das „ Heil Hitler" überihre Namen setzten.
Die Anwendung des „ Deutschen Grußes " wurde somit fast zueinem Beweis dessen , daß der Briesschreiber Jude war . Der

„ Deutsche Gruß " erhielt dadurch einen verächtlichen Stempel , der
sich nicht mehr von ihm abkratzen läßt . Er hat es nicht verdientaber es ist nun einmal so .

'
Heute weiß man , daß es in Deutschland keine Iud -N mehrgibt. W r mit „ Deutschem Gruß " zeichust , kann kaum noch inden Verdacht kommen , etn Jude zu sein. Einfältige Wesen werden

durch die Tatsiche irregefüirt , daß der gesprochene Gruß „ hetz
Hitler"

, den die erhobene Hand begleitet , sogar im amtlichenSprachgebrauch „ Deutscher Gruß " heißt . Sie schreiben also „mit
Deutschem Gruß " uno meinen , das wäre der schriftliche Ersitz fürdie erhobene Rechte und den Gruß an den Führer . Es könnte
längst Gras über die Geschichte wachsen , man brauchte kein Auf¬
hebens davon zu machen , wmn — wir nicht eben Krieg hätten.

Im F >leben wünschte man sich auch einmal einen guten Morgenoder eimn guten Abend — eine Gewohnheit, die gewiß niemand
weiter übel n hm . Heute läßt man sich nicht so gehen und griMlaut und deutlich mit „ Heil Hitler !" . Nicht weil man nicht aus-
fallen möchte , sondern ganz im Gegenteil : well man ausfallev
möchte !

' Weil wieder Kampfzeit ist, weil es notwendig ist , sichimmer wieder zum Führer zu bekennen . Und deshalb kennt der
anständige Deutsche im Briefwechsel nun erst recht keinen „ DeutschenG - uß "

. Auch wenn diese Formel nicht mehr den Verdachterweckenkann, daß der , der sie anwendet. Jude sei. Er gerät dafür zu-mindest in den Verdacht der Gleichgültigkeit , der Gedankenlosigkeit.
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schlossen auf einer Massenversammlung die Angestellten de : And.Motor -Company in Kanada durch Abstimmung, zu streiken Die¬
ser neue Streik beginnt genau zwei Tage nach VeendiMng der
Arbeitsniederlegung , durch die das große Rüstungswerk
Tage lang stillgelegt worden war.
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis Talw

ErsaffW M Zellen nnd ZcWm»
Auf Anordnung d s Herrn R -ichswIrlfchaslsministers siid

die im Re ch befindlchen Zelle und Zeltplanen zu kr assen.
Die Desizer von Zelten und Zeltplanen fordere ich - ah r auf.
ih e Zette und Zeltplanen mir bisspätestens 12. Mai 1914
anzuzeigen.

Don der Anmildung sind ausgenommen:
a) Ze te und Zeltplanen unter lO qm Bodenfläche , die für

rem private Zw cke (Sport , Wandern) benutzt weiden,
d) Zellplanen , die mit Baulichkeiten fest verbunden sind

(Markisen usw .),
c) Wagenplanea und Daggonplanen , d!e gewerblich benutzt

werden,
ä ) Zelte und Zeltplanen bei Herstell rn und Händlern , da

diese der Bewirtschaftung unterl egen,
e) Zelte und Zeltplanen im Eigentum der Weh macht , drr

Waffen -SS , d -s Retchsarbeitsdienstes, der Polizei, der Partei
sowie deren Gliederungen und ungeschliffenen Verwände,
der R -tchsba n , der Rerchspost , der Organ sallon Todt
und des Deutschen Roten Kreuz s.
Die Anzeige hat in zweifacher Ausfertigung zu erfolgen

und muß folgende Angaben enthalten:
a) Eigentümer und derzeitiger Benutzer,
b) Stack,ahl und G üße, Länge , Brette. ggf. Höhe,
c) derzeitig , r Stand - oder Lage o 1,
<i) Erhaltungsstand ( Beschaff nheit , fehlende Teile usw ),
e) derzeit ge P -uweacunp , zeititche Ina »sprachnähme,
f) bei G oßzetten Umfang des für den Transport erforder¬

lichen Icachtraumes.
Unteilaffang d -r Anmeldung zieht Bestrafung nach 8 34

d«s Rei t.sle stangsgefetzes nach sich.
Talw , den 2 . Mai i944.

Der Landrat — Wirlschaftsamt —

Tüchtige

Haushallhilfe
in die Umaebung von Stutt¬
gart zur selcstä rdigen Führung
e >n s G schästshaushultes ge-
s cht. (Frau rst ganz beruss-
tättq .) Zuschriften unter Atz.
' 28 an Ala. Stuttgart,
F iedr 'chstr . SO.

Wer nimmt 8 jährigen
Zungen

sLit - rn fli ' geraesHöd
'
qt) ,

m liebevolle Pflege?
A rgebote unter Nr . 83 a r
die G-ichäüsst ll« ds . Bl.

Beruf- t Niger H . rr sucht
möbliertes

MIN
Angebote unter Nc. 80 an
dis G schästsstelle d '- . Bl.

Frl. oder Fra«
über 45 Jahr - zueinem alteren,
olleinst- henden Eh paar rach
Tübmqen gesucht. Findet dort
Heimat. Zu 'chr fien unter AK.
1264 an Ala , Sruttzatt , Ftted-
rtchstr. 20 . -

V/sgen Qescksktsübsrtisufung kann icti vor
Z sonsten

Keine Arbeit mekr snnekmen
krsu Kora Ksntscdlvr
Osmensctineicierin, filtsnstsig

Diejenigen,
die meine Letter entwendet habe»,
find erkannt vnd werden gebeten , dieselbe wieder an Ort und
Stelle zu bringen. Andernfalls erfolgt Anzeige wegen Diebstahl.

Fr. Luz . Gerberei.

Ziehharmonika
zu Kasse», od . r gegen neu?
Herren - Armbanduhr mit
Aufgeldzu tauschen gesucht

Zu -rfr. in der Ge^chästsst.

Der verehrst Einwohnerschaft von Enztzlösierle zur Kennt¬
nis , daß icham 3 . « ai dir Stbuhmacherwerkstätte
meines gefallenen Mannes

wieder eröffnen werde.
Gute fachmännische Arbeit wird zugcslcherr. Ich bitte die
oerehrl. Einwohnerschaft , das meinem Manne entgegen-
gebrachte Vertrauen auch mir schenken zu wollen.

Anna Gü« thner, Enzklösterle, Lappach 13.

Tausche
we ' ße Kinderstiefel , Gr. 23,
und braune Kiaderflirfel.
Gr 24 , gegen Stiefel oder
Halbschuhe , Gr . 25 oder 26
Zuerst , in der Geschäftsstelle

20 Monate alt s

Elnstell-
Rind

orrkaust Christian Bauer
Fünfbronu

Neuweiler , den 3 5 . 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herz ' tcher Tetln >hme beim
Hlnscheiden unserer lieben
Malter, Schwiegermutter,
G oßmutter, Schwester,
Äckw ig - rtn und Tu tte

Anna Maria Klink
sage , wir he gl che > D mk.

Die trauernven H n er
bliebenen : Familie Klink.

Fibeln
sind gegen Bescheinig»» ;
des Lehrer » zu haben
in der

Bll- dgMalxrLmtt. Mrmrig

« o c » ve e « r , a,
tt » » IlwI77I»

p« -virlA . p«r» pKirK7r

Seitdem
der Meister Soldat ist.
fübct srau Meisterin das läesckäst. klis
tücktige hanknoorkerfrau verstellt sie
das . Oer IZetrieb must weitcrgoken,
folbstoorständtickaber auck ibr haus-
bolt . Sckafft die Meisterin in der
Werkstatt, ist honko ikr Helfer beim
wafcken. Oie genügend lange oingo-
woickte Wäsche wird gründlich ducch-
gostampft und dann Kur; zum kochen
gebracht. So wird die Wäsche schnell
sauber. Oas Waschpulver reicht besser
und der koklenoerdraucli ist kleiner.

Feldpostbriefe«adFeldpostkarten
empfiehlt di«

Buchhandlung Lank, Alteasteig

Gompelscheuer, Stuttgart -Cannstatt, München,
Ulm . Hüsen a. d . Enz. den 3 . Mat 1944. >
Ansang Februar ds . Is erreichte uns die un¬

faßbar schmerzliche Nachricht , daß unser innlgst-
geliebler Bruoec

2ssa BLiter , Obergefreite?
Inhaber des E K . tt , des Infanteriesturm- und Verwundeten-
Abzeichens und der Ost nedatüe einer schweren Verwundung
auf eine n Hauptverbandsplatz der Ostfront am 4 . Januar
im 32 Lebensjahr verstoroen ist.

No t> zu tief im Schmerz und Leid um diesen geliebten
Brud r ereilteuns bald daraus die sch Herzlichstealler schmerz¬
lichen Nachrichten , daß auch unser zweites geliebtes Bruder¬
herz , allerbester B tter von seinen 3 Kinderchen

Gustav Vaaer, uffz.
bei den schweren Kämpfen im Osten am 19 . Febr . im 33 . Lebens¬
jahr seinem geliebtey Bruder Otto in den Heldentod folgte.

Nur wer unsere über alles geliebte Brüder kannte, kann
uns reu kostbarsten Verlust ermessen und unseren niemals
heilenden S hmerz verstehen.

Die Geschwister, im Namen aller Verwandte «.

Fllnfbronn. den 4. Mai 1944.
Statt eines frohen Wiedersehens erhielten wir

die traurige Nachricht, daß mein treuer, innigstge-
Uebter Sohn, mein herzensguter Enkel und Neffe

Gefreiter
Erwin Lehmann

Inhaber des Infanteriesturmabzeichens am 27 . März bei den
Kämpfen im Osten im Alter von 1N/s Jahren sein Leben für
seine geliebte Heimat geopfert hat.
In tiefer Trauer : Die Mutter Käthe Lehmann . Die Groß¬
mutter : Kath . Lehmann , geb . Steeb , sowie alle Anverwandten.

Du warst so jung, du starbst so früh , wer dich gekannt,
vergißt dich nie.

Trauergottesdienst am Sonntag, den 7 . Mai 1944, 14 Uhr
in Eimmersseld.

2^ ? ^ * vergessene SllpkQrcali »,- ^wird da oft noch zum yor - ^kommen. Besser als man ^
dach»«. ttz meistjLr den Krankheit»!« tt
xs-argL. Nun aber erst die ange-daachoaeu Packungen aufdrauchen,öeuar eine neue gekauft wird!
HwN » müssen Heilmittel restlvr
«« wertet werden , auch

HArAoLLaAn-
ArUeLte«

Ick»" « eil -»<>> zu Ihm PerSSlana
»lrl No :.!, geraucht wird. Wer
danmb hlmdrll . dirvt der

ÄawkL .- LpactAoüke/

Lin 2isi , ckc>5 vriL lrersitv/illig
oui vielsr verricktsn lüllk . k»
ist gut » clis
tigsn fstts unci Os !s»
üsnen irükee eins rv reine
5eiis *vie r . ö . öoniicitk öslle
kergsstssst v/vrcis, ksvte
drisgLwiekkinen
ckisnen. äumicöt 5siie odee
kommt vm ro eksr «kiecisr , je
ernster wir ctie ^»otinunH

nstimen:

Morgen Freitag , dm F. Mat werden

Salat- und Kohlpflanzen
ausgegeben . Für Egenhausen vormittag» von 7—8 Uhr , für
Auswärtige ab 8 Uhr. Wir bitten , nicht schon heute zu kom-
m ;p. Packmaterial mttbrlngm . , .

Gärtnerei Schaible , Egenhausen
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